
Wer hat die artenreichste Wiese?
Naturschutzbund lobt kreisweiten Wettbewerb aus – Bewerbung bis 20. Mai

tionen vorhanden, die der
NABU für die Bewerbungen
benötigt. Auch die örtlichen
NABU-Gruppen können Aus-
kunft geben.

Für den Wettbewerb hat
der NABU ein eigenes Falt-
blatt drucken lassen. Es liegt
bei Banken, verschiedenen
Institutionen und in Geschäf-
ten aus. Die Bewerbungen
müssen bis zum 20. Mai 2021
eingegangen sein. red/md
Entgegen nimmt die Bewerbun-
gen der NABU Waldeck-Franken-
berg, z. Hdn. Markus Grosche,
Immighäuser Straße 32 in 34497
Korbach-Ober-Ense, per E-Mail:
info@nabu-waldeck-franken-
berg.de. Der NABU nimmt mit
den Bewerbern Kontakt auf, um
einen Termin zum Anschauen
und Beurteilen der Wiese zu ver-
einbaren.

Waldeck-Frankenberg – Bunte
Wiesen, wo es summt und
zwitschert, wo Schmetterlin-
ge und Bienen von Blüte zu
Blüten reisen, wo Vögel genü-
gend Nahrung für ihre Brut
finden? Sie haben inzwi-
schen Seltenheitswert. Der
Naturschutzverband (NABU)
Waldeck-Frankenberg startet
deshalb erstmals einen Wie-
sen-Wettbewerb: Er möchte
Bewirtschafterinnen und Be-
wirtschafter von Wiesen und
Weiden auszeichnen, die
durch deren extensive Nut-
zung die Artenvielfalt erhal-
ten.
Der Wettbewerb richtet

sich an Landwirte, aber auch
andere Nutzer von Grünland
– zum Beispiel Pferdehalter,
erklärt Heinz-Günther
Schneider, NABU-Kreisvorsit-
zender (Battenberg-Laisa).
Die Bewirtschafter der

zehn am besten bewerteten
Wiesen in Waldeck-Franken-
berg erhalten Preise, die im
Rahmen einer festlichen Ver-
anstaltung verliehen werden.
Die Preise wurden von ver-
schiedenen Unterstützerin-
nen und Unterstützern der
Aktion gespendet – darunter
zum Beispiel eine Kutsch-
fahrt im Kellerwald mit Pick-
nick und Kräuterführung, ein
Viergänge-Menü für zwei Per-
sonen in einem Gourmetres-
taurant, eine Eselwanderung,
ein Rundflug mit einem Se-
gelflugzeug, eine Kanufahrt
auf der Eder oder zwölf Glä-
ser Honig von heimischen
Imkern.

Die Wiese sollte mindes-
tens 1000Quadratmeter groß
sein und mindestens 20 ver-
schiedene Pflanzenarten –
Blütenpflanzen oder auch
Gräser – enthalten. Nicht ge-
meldet werden können Na-
turschutz- oder Ausgleichsflä-
chen. Möglich sind jedoch
Flächen, die nach dem Land-
wirtschaftsprogramm HALM
gefördert werden.
Weitere Informationen zu

dem Wettbewerb gibt es auf
der Internetseite www.nabu-
waldeck-frankenberg.de.
Dort sind auch die Informa-

Bunt und artenreich: Solche Wiesen sind überaus wertvoll für die Insekten- und Vogelwelt. Wer eine artenreiche Wiese
besitzt, kann an dem Wettbewerb teilnehmen. FOTOS: MARKUS SCHOLZ/DPA, UTE GERMANN-GYSEN
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So funktioniert
die Teilnahme

Tipps für die eigene Wiese
Werde gar nicht oder häufi-
ger gemäht, gehe die Arten-
vielfalt verloren.
Das Schnittgut werde ent-

fernt, um dem Boden keine
weiteren Nährstoffe zuzuge-
fügen. Damit darin lebende
Tiere auf eine Nebenfläche
umziehen können, wird die
Wiese in Etappen gemäht
sinnvoll seien einwöchige
Pausen dazwischen. Ein Teil
der Wiese könne bis zum
Frühjahr des Folgejahres ste-
hen bleiben, da manche In-
sekten in den Stängeln ver-
blühter Stauden überwintern
und die Samen der Stauden
eine nahrhafte Futterquelle
für Vögel seien.
Zu den zehn empfehlens-

werten Nahrungspflanzen
für Insekten zählen Gewöhn-
licher Natternkopf, Gewöhn-
licher Hornklee, Glockenblu-
men in verschiedenen Arten,
Moschus-Malve, Schafgarbe,
Wegwarte, Wiesen-Bocks-
bart, Wiesenflockenblume,
Wiesensalbei und die Wilde
Möhre. md

Mehr Infos zu Blühmischungen
gibt es beim NABU.

wird mit Sand abgemagert,
dann wird das Saatgut ausge-
bracht – weil es sehr fein ist,
sollte es mit Sand vermischt
werden, dann ist besser zu se-
hen, wo schon gesät wurde.
Die Saat wird nicht mit Er-

de bedeckt, nur angedrückt,
und über die kommenden
sechs Wochen feucht gehal-
ten. Über die nächsten drei
Jahre entwickelt sich dann ei-
ne wertvolle Wiese.
Gemäht werden sollte le-

diglich zwei Mal im Jahr, je
nach Witterung und Region
würden sich die Monate Juni/
Juli und der Oktober eignen.

Das Saatgut entscheide
über den ökologischen

Wert der Wiese, sagt der Na-
turschutzbund (NABU). Da-
mit eine als „bienenfreund-
lich“ deklarierte Saatmi-
schungen halte, was sie ver-
spreche, sollte sie sorgfältig
ausgewählt werden, denn ei-
nige Wildbienenarten seien
auf spezielle heimische Fut-
terpflanzen spezialisiert. Da-
her sollte die Blühmischung
viele verschiedene Wildblu-
mensamen enthalten, regio-
nal angepasst und mehrjäh-
rig sein. „Viele der Samenmi-
schungen aus Super- oder
Pflanzenmärkten beinhalten
nichtheimische Pflanzen wie
etwa die Ambrosia, die sich
sehr ausbreitet und Allergien
verursacht“ erklärt Heinz-
Günther Schneider, Vorsit-
zender des NABU Waldeck-
Frankenberg, sie auszusäen
wäre eher kontraproduktiv.
Wer auf einem Rasen eine

Blühwiese anlegen möchte,
muss zunächst die Rasenso-
den abstechen und die Erde
so bearbeiten, dass sie fein
krümelig wird. Fetter Boden

Wegwarte – nützliche Nah-
rungspflanze. FOTO:DÄMMER
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